
Geschichte und Beschreibung

der

Stadt Wien
überhaupt.

^ie Hauptstadt Wien  in Oesterreich unter
der Enns liegt eine Stunde weit unterhalb des
KahlenbergeS , mit welchem an der Donau das
bekannte cetische Gebirge anfängt , das ehedem
Pannonien von Norikum trennte , unter dem
Z4 . Grad r ^, zo " östlicher Länge, und unter
dem 48 . Grad i z L" nördlicher Breite , am
südlichen Ufer de- DonaustromeS.

Von dem Ursprünge dieser Stabt läßt sich
nicht - gewisse- bestimmen . Einige sind der Met/

nung , baß sie ihren Ursprung vor der Ankunft
der Römer in diese Gegenden den Celten zu
verdanken habe , andere muthmassen , daß die
Römer , nachdem sie etwa acht Jahre vor Chrii
stus da - alte Pannonien überwältiget , auf dem
mäßigen Hügel , der sich zunächst am Gestade
der Donau erhebt , ein Standlager erbauet



haben , woraus in der Folge diese Stadt ent/
standen wäxe.

Die Römer nannten dieselbe Vlndoboma,
Pie Rügen Favianis,  die Gothen Vindo,
mina,  in dem Mittlern Zeitalter hieß sie
Fa via,  endlich gegen die Hälfte des ir . Jahr,
Hunderts erhielt sie den Namen Vienna,
zu deutsch Wien.  Ueber diese Benennungen
sind die Meinungen der Gelehrten so wenig
gleichstimmend , als über den Ursprung dersel,

Len ; die wahrscheinlichste scheint jedoch , daß
ihr Name von ihrer wasserreichen und waldigen
Gegend entstanden ist. Die Donau , die
Wien,  und die Als  fließen -noch heut zn
Tage ausser ihren Mauern zwilchen den Vor/
städten vorbey , und in den ältesten Zeiten war
sie unstreitig mit vielen Waldungen , und wahr/
scheinlich auch mit Morästen , welche die - ft

reren Austritte dieser Flüss? verursachten , um/
geb ?tt»

Unter den Römern  blieb diese Stadt bis

zum Anfänge des fünften Jahrhunderts , da sie
den Rügiern  zu Theil wurde , diesen folgten
im Jahr Christi 488 die Heruler,  und die,
sen um das Jahr 49z die Gothen,  welchen
im I . Z27die Langobarden,  diesen aber,
nachdem sie im I . 568 nach Italien gezogen,
die Hunnen und Avaren.  Diese besaßen

sie mit ganz Untcrösterreich bis an die Lnn<
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ßis ins Jahr 791 , in welchem sie von Karl
hem Großen vertrieben worden ; und auf
Hirse Art kam Wien unter die Herrschaft des,
fränkischen Reichs, Zu Ende des Y. Jahrhun,
derts bemächtigten sich ihrer die damals noch
heidnischen Hungarn ; endlich im Jahr 1042
oder 104 ; kam sie wieder an das deutiche Reich,
indem der dritte österreichische Markgraf haben,
hergischen Stammes , Albert der Stegreiche
die Hungarn bis übcx die Leitha zurück gedrängt
hatte,

Die Stadt Wien war aber anfangs , und
zu den Zeiten der babenbergischen Markgrafen
nicht so groß , als sie jetzt ist ; sie warb erst
unter den Herzogen dieses Stammes vcrgrö,
ßert , und in der Folge unter den habsburgi,
scheu Regenten verherrlichet. Der letzte Mark,
graf und der erste Herzog von Oesterreich Hein,
rich II . von seinem Sprichwyrte Ja so mir,
gott  genannt , der vom Jahr 1141 —̂ ii ; L
regierte , wähl » sie zu seiner Residenzstadt, und
bauete sich in Wien die erste Burg  an der
Stelle des heutigen Kri -gsgcbäudes , weßwcgcn
der Platz daselbst noch heute der Hof,  oder
am Hof genannt wird . Don dieser Zeit an
war Wien beständig die Residenzstadt der öster-
re»chi<cken Herzoge und der nachfolgenden Kaiser
aus dem österreichischen Hause.

Eben dieser Herzog sing an die Stadt Wien -



zu vergrößern . 2m Iahx n 44 erbauete er die
erste St . StephanSktrche ausser der Stadt , und
legte die Straße , welche Wollzeil genannt
wird , an ; er stiftete uz ; das Schottenkloster
für schottische Benediclinermönche , auch ausser
der Stadt . Der Umfang der alten Stadt
Wien war zu Herzogs Heinrichs II . Zeeten : von
dem Pfaler , ( Pfeiler, ) Thor , welches erst zu
unseren Zeiten abgebrochen worden , links am

Graben hinunter die gerade Linie bis zu En,
de des heutigen von Trattnerischen Freyhofs,
von da durch das Schlossergäßchen , durch die
Drandstqdt bis zu dem sogenanten Dämpfin,
gerhof , wo noch heute das alte Thor zu sehen
ist ; von da hinter St . Ruprecht auf der An,
höhe bis zur Kirche St . Maria am Gestade,
von dieser in der Anhöhe hinter dem bürger,
lichcn Zcughause vorbey bis zum Anfänge der
Naglcrgasse , wo auch ein Thor war , und durch
die Nagkergassc bis zum Pfeilerthor.

Von dieser Zeit an ward Wien immer mehr
vergrößert . Herzog Leopold der VII . bauete
sich vor dem Jahr irro  eine neue Burg an
dem Platze der heutigen kaiserlichen sogcnann,
ten alten Burg ; crbauete die St . Michaels
Pfarrkirche und ein Pfarrhaus dazu , und be,
fahl , daß sowohl seine Dienerschaft , die in
seiner neuen Burg wohnte , als die Bürger,
die in dieser Gegend sich Häuser gebauet ha,

den , oder noch bauen würden , zu dieser Pfarr«



gehören sollen . In der Folge , und zwar größ,
tentheils noch unter den Babenbergern , ward
Wien noch immer vergrößert , und dann die neuen
Dorstadt , Gebäude zur Stadt gezogen , und mit
Mauern und Thürmen umgeben.

Im Jahr r 2 z 7 wurde Wien vom Kaiser
Friedrich  dem H . , nachdem er den Herzog
Friedrich II . den Streitbaren  in die Acht
erkläret hatte , zu einer Reichsstadt erhoben , aber
von dem streitbaren Landesfürsten Friedrich bald
wieder eingenommen . Nach dem unbeerbten
Tode dieses lehren Herzogs babenbergischen Stamr
mes ( 1146 ) erklärte sie Kaiser Friedrich der II.

zum zweyren Mahl zu einer Reichsstadt , und im
Jahr 1276  ward sie zum dritten Mahl vom
Kaiser Rudolph dem I . zu einer Reichsstadt erho,
den , bis sie im Jahr rr8r  an die habsburgi,
scheu Herzoge kam.

Inzwischen hatte die Stadt Wien in den
Jahren n 9 z , 1195 , 1262 und 1267  durch
Feuersbrünste großen Schaden gelitten , besonders
durch die lehtc , durch welche der größte Theil
der bereits schon erweiterten Stadt in die Asche
gelegt worden ist.

Im Jahr 1242  streiften die Cumaner und
Tartarn im Augustmvnath bis vor die Thore
Wiens , ohne jedoch die Stadt zu belagern . Im
Jahr 1485  am i . Juny wnrde Wim von dem
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König Matthias von Hunzarn erobert , und
5 Jahrej besessen; nach dem Tode dieses Königs
aber , der am 6 . April 14 .90 . in Wien ver,
storben , von dem römischen König Maximilian
dem I . am 22 . August d. I , wieder in Besitz
genommen . Im Jahr 1529  ward sie vom 2
September bis 14 . Oktober von den Türken
belagert , aber nicht bezwungen . Vor dem Am
fange der Belagerung wurden in der Eile ei,
nige Bollwerke angelegt , denn die Stadt hatte
damals nur eine Stadtmauer und einige Thürme;
und am 22 . September sind die damaligen noch
wenigen und kleinen Vorstädte niedcrgebrannt
worden . Im Jahr 1619  unter Kaiser Ferdi,
nand dem l l . wollten sie die böhmischen Rebellen
unter der Anführung des Grafen Mathias von,
Thurn belagern , wurden aber bald wieder abge,
trieben ; dann im Jahr 168;  belagerten sie
die Türken vom 14 . Jusy bis l » . September
abermal , wurden jedoch mit großem Verluste in
die Flucht gejagt . Die Vorstädte waren be? An,
rückung der Türken neuerdings durch das Feuer

zerstöret worden . Zu dieser Zeit hatte Wien schon
die meisten der dermaligen Festungswerke . Im

Jahr 1704  wurden die meistens wieder erbau,
tcn und neu angelegten Vorstädte wegen der
Srreifereyen der hungarischen Rebellen mit einer
Linien , das ist , mit einem Graben und Erd,
wall umgeben , und einige angrenzende Dörr
fer mit in diese Linie gezogen , dann aber im

Jahr i7Zv  sind diese Linienwälle mit Ziegeln



ilusgemauert morden . Im Jahr r 1741 ward
>Men von den Bayern und Franzosen , und

1797  von den annahenden republikanischen Fraw

zvsen bedrohet - weswegen gute Vc >theidigungS,
anstalren getroffen , und im letzten Jahre ausser
den Linien viele Schanzen aufgeworfen worden
find . Dies sind die Merkwürdigsten Schicksale
Wiens.

Die heutige Stadt Wien liegt mit ihren
schönen und regelmäßigen Festungswerken im
Mittelpunkte ihrer Vorstädte . Ihre Gestalt ist
beynahe ein Oval , und ihr Flächeninhalt mag
von den Bastionen an 412 5 00 Quadratklaftern
betragen . Das Glacis , oder der freye Raum
zwischen der Stadt und den Vorstädten , hat die
Breite von 200 Klaftern , und ist seit dem Jahr
,78t  mit vielen Alleen von wilden Kastanien,
und seit z bis 4 Jahren zum Theil auch mit Aka,
zienbäumen beseht . Die Hauptallee läuft im
Zirkel beynahe um die ganze Stadt , von der
Hauptmauthbrücke bis zum Ncuthor , welche bey
Nachtzeit , so wie die meisten der übrigen Sei,
tenalleen mit beynahe zooc , Laternen be,
leuchtet wird , welches vorzüglich von der
Burg , oder Biberbastep einen herrlichen Anblick
gewähret.

Die Stadt hatte bis r8o , 6Thore,  näm,
lich das Stubentdor , Kärnerthor , Durqrhor,

Schottemhor , Neuthor und Rothenthurmrhor
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zu welchen im verflossenen Jahr das 7te, da<
von Kaiser Franz H. neu erSffnete zweyteKär,
nerthor, gekommen ist. Ausser diesen bestehet
ein kleines Thor, das Schanzelthor genannt,
und die Brücke und offene Einfahrt über die
Dastey bloß der Güterfrachtwagen zum Haupt/
mauthgebäude. Die Häuserzahl  beläuft
sich in der Stadt auf 1376  sammt den Pallä,
sten, deren einigezc> sind. Zwischen diesen
befinden sich 8 ziemlich große, 14 kleinert
Plätze,  und 117  große und kleinere Gassen,
unter welchen eine, die Kärnerstraße, von dem
Thore gleiches Namens in schiefer Richtung sich
bis zum rochen Thurme zieht. Alle diese Plätze
und Gassen werden, zur Nachtzeit mit mehreren
tausend Laternen beleuchtet.

Ferner hat die Stadt viele Kirchen  und
ansehnliche Kapellen,  nämlich die St . St«
phans , Kachedralkirche, die Augustiner» Hof»
Pfarrkirche, die Michaeler, oder Barnabiten«
Pfarrkirche, die wällsche Nationalkirche, die
Pfarrkirche der Schotten« Benediktiner, die
Pfarrkirche am Hose nächst der KriegSkanzley,
die St . Peterskirche, die Kirche St . Mariä
am Gestade, die Universitätskirche, die Do«
minikaner« Pfarrkirche, die Franziskanerkir,
che, die Kirche der Ursulinerinnen, die St.
AnNakirche, die Kirche der Johanniter in der
Kärnerstraße, die Kirche der Kapuziner am
neuen Markte. ' Kleinere Kirchen und Kapel,
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lea ; die Kirche zu St . Salvator im Rach,
Hause , die malte kleine Kirche zu St . Nu,
precht , die Kirche int deutschen Hause , die
Kirche oder Kapelle des heiligen Thomas am
Dauernmarkte , die alte große Hofkapelle an
der Seite der alten Burg gegen das Hofbiblio,

thekgebäude , dann die neue Hofkapelle an der
Seite des Amalienhofes , die Kapelle im erz,
bischöflichen Pallaste , nächstbey eine andere im
Domkapitelhofe , die Kapelle des heil . Leopold«
im fürstlich Esterhazischen Hause , die Kapelle
im Hetligenkreuzerhofe , die Kapelle im Land,
Hause , die Stanislauskapelle , die Kapelle im
Zeughause auf der Sailerstadt , rc. Auch bcfin,
der sich rückwärts de« gräflich Frießischen Gcbäu,
des die Kirche der augSburgischcn LonfcffionS»
Verwandten , und nebenbey das Bechhaus der
Reformieren , dann auf dem alten Fleischmarkt-
die griechische Kirche.

Die vorzüglichsten Pälläste der Stabt Dien
find folgender die kaiserliche Burg , welche zwar
Von aussen nicht sehr ansehnlich , aber von in,
nen immek eines großen Monarchen würdig
ist ; die Reichskanzley an der kaiserlichen Burg,
das katserl . Dibliothekgebäude , das ehemalige
Prinz Eugenische Gebäude in der Himmelpfort,
gasse , wo das Münzhau - ist , die böhmisch , und
österreichische Hofkanzley , die hungartsch , und sie/
denbürgische Hofkanzley , die K^tegSkanzley,
da - Bancogebäude in der ' Singerstraß « , da-
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RathhauS, die Staarskanzley, die Haupv
mauth, das Gebäude nächst den Augustinern
an der Bastey, das jetzt königl. Hoheit
Prinz Albert von Sachsen, Teschen bewohnt,
das Un»vetsitätsgebäude,- der erzbischöfliche Hof
nächst St <Stephan, das Schauspielhaus nächst
dem Kärnerthore. Die prächtigsten und an,
sehnlichsten Privatgebäude sind! der Pallast
des Fürsten Lobkowitz, der fürstlich Lichten,
steinische Pallast in der Herrngasse- das her,
zoglich Savoisch, Lichtcnfteinische Gebäude- jetzt
Damenstift, in der Iohannesg-sse; das gräf,
lich Frießische Gebäude beym Zosephsplah, der
Freyhof des Edlen von Trattnern am Graben,
dann eitle Menge fürstlicher und gräflicher
Gebäude in der Stadt , die zwar nicht immer
von aussen ganz prächtig sind,, aber an inne,
rer Einrichtung alles Mögliche in sich fassen.
Hier ist auch bas Burgcrspitalgebäudezu be,
merken, welches von einem besonders großen
Umfange ist. Ueberhaupt ist Wien sehr solide
gebauet, und könnte mit ungleich wenigerm
Schaden, als jede andere moderne glänzende
Stadt , das derbste Bombardement aushaltcn»
Die Keller haben in manchen Häusern eben so
viele Stockwerke unter der Erde, als das HauS
ober der Erdstäche hat.

Zeughäuser  befinden sich; in der Stadt
Wien. i ^ Das k. k. große Hauptzeughaus in
der Rcnngasse, welches theilS von Kasstr Ma,
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jejmilian dem II . , thells von Kaiser Leopold dem
I . erbauet worden , und von niemand ohne Be¬
wunderung gesehen werden kann . Mit diesem

ist daS sogenannte Arsenal verbunden , welches
in der Tiefe des Salzgrieses liegt . 2 ^ DaS

Zeughaus auf der Seiler,ladt , in welchem ver¬
schiedene Kriegsbedürfniffe jubereitet werden,
z ) Das neue bürgerliche Zeughaus am Hofe,
welches im Jahr 17z 2 erbauet worden , und
ober dem Eingänge mit . 2 Statuen , die eine

vergoldete We -tkuget in die Höhe halten , und
mit Kriegsarmaturen gezieret ist. Es befinden

sich in denselben nebst verschiedenen sehenswür¬
digen Dingen e»nc Menge alter und neuer Waffen

sehr schön geordnet.

Die ansehnlichsten Plätze sind mit öffentli¬
chen Denkmälern und Springbrunnen
gezieret . Auf dem Hofe befindet sich die 24
Schuhe hohe Säule der unbefleckten Zungfran
Mariä von hartem Metalle , welche mit den
Figuren und metallenen Jmchriften 20 ; Zentner

, wiegt , und 2 2 2 z 2 fl. gekostet hat . Sie ward
im 2 . 1667  von Kaiser Leopold dem I . errich¬

tet 2 n einiger Entfernung stehen 2 Spring,
brunnen mit Statuen zu beydcn Seiten . Die
Säule der hh . Dreieinigkeit auf dem Graben von
werffem Marmor mit einer Menge Figuren,
worunter sich vorzüglich 9 künstlich gearbeitete
Engel auszcichnen . Sie hat eine Höhe von
SS Schuhen . Am Gipfel dieser dreieckigte«

B



18

Wolkensäule befindet sich die Vorstellung der

hh . Dreyeinigkeit von stark vergoldetem Me,
lall . Sie ward wegen abgewandter Pest im

Jahr r 6 y ; aufgestellet . Die Unkosten beliefen
sich auf 66 64 6 fl. Zu beiden Seiten stehet
wie am Hofe ein Springbrunnen mit Figuren.
Diese Brunnen find erst in diesem Jahr i8oz
erneuert worden . Auf dem hohen Markte hat
Kaiser Karl der VI . dem h. Joseph und Maria
ein herrliches Denkmal errichtet , welches der,
selben Vermählung durch den hohen Priester vor,
stellet . Das Denkmal ist von Marmor mit
vergoldeten Zierrathen . An den Seiten sind
2 Springbrunnen angebracht . Am neuen Markte
befindet sich ein sehr schöner Brunnen mit 5 sehr
künstlichen Figuren aus weichem Metall in Le,
bensgröße von dem berühmten Bildhauer Don,
ner , nebst 4 kleineren , welche im I . 1801  wie,
der renovirt wurden . Auf dem Franziskaner,
platze ist seit einigen Jahren auch ein öffentlicher
Brunnen mit der Statue des Mopses ganz neu
errichtet worden . Endlich muß hier noch ange,
zeigt werden , daß der Josephsplah vor dem k. k.
Hofbibliothekgebäude bald mit der metallenen
Statue Kaisers Joseph des II . zu Pferde wird
verherrlichet werden.

Die Vorstädte Wiens liegen im Zirkel
um die Stadl herum . Die Theile der Vor,
städte werden folgendermaßen benannt : An
dem untern Gestade der Donau der Vorstadt,



grund unter den WeißgLrbern ; an diese
grenzet die Vorstadt  Landstrasse , welche sich
in der Gegend des Invalidenhauses ansängt,
bis zur prächtigen Karlskirche reichet , und bis
an die Linien erstrecket . Doch aber liegt noch
in diesem Bezirke links gegen die Donau , bey,
Nahe über die Weißgärber hinaus , der kleine
Grund Erdberg.  Von der KarlSkirche bis

an den Wienfluß erstrecket sich die Vorstadt
Wieden.  Ausser der Wieden liegen bis
an die Linie gegen das Spinnenkrcuz noch
mehrere Vorstadtgründe , die wie die bisher
genannten und nachfolgenden ihre eigenen
Grundgerichre und Wappen haben , als:
ausser der Wieden MatzleinSdvrf.  Ein

kleiner Theil an diesem Grunde gehörte vor,
hin zu dem Frauenklostcr Sanct Laurenz , und
heißt daher der Laurenz ergründ.  Auf
der Seite gegen die Wien liegen die Gründe
NikolSdorf , Margarethen , Rein,
prechrsdorf , und Hundsthurn.  An dem
Wienflusse befindet sich die Vorstadt an der
Wien und Laimgrube;  ausser derselben
ebenfalls am Wienflusse der St . Magdale,
nagrund,  und weiter hinaus Gumpen,
dorf.  Ober der Laimgrube bestehet der kleine
Grund Windmühl,  dann Maria hilf,
welcl-er Vorstadtgrund aber nicht bis an die

Linie reichet , indem der äußere Theil zu Gum,
pendorf gehört . Bey den kaiserlichen Ställen
rechts fängt der Vorstadtgrund Spitlberg

B 2
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an, welcher" nochvor' wenigenJahren' zm»
Bürgerspital gehörte, und bis Ln die Gegeb¬
nes savoytschen Stiftes reichet; die felgenden
Häuser von der'  sogenannten Stiftgasse an ge,
Hören links zu Mariahilf , rechts zu St . Ulrich,
untern Guts. Weiter hinaus liegt das Neu,
Lau und NeustLft,  und im Rücken dersel,
Len gegen die Linie das Obern eustift  bis
an die Linie. ' Dey. dem hungarischen Garde,
gebäudc fängt der Grund St . Ulrich un,
tern Guts  an , welcher rechts bis an daS
Neustift und ^Altlerchenftld reichet. Mit dem
fürstlich AuerSbecgischen Pallaste nimmt die
Joseph  stadt  ihren Anfan- , und reichet bis
an die Alsergasse. Links der Josephstadt befin,
det sich der sirotzische Grund , und ausser
diesem das alte Lerchenfeld  bis an die
Linie. (Das zu dem Stifte Klosterneuburg ge,
hörige Dorf . Neulerchenscld liegt ausser der Li,
nie , und gehört nicht mehr zu den Wiener,
Vorstädten, obschon es sehr nahe ist.) An die
Josephstadt schließt sich die Alser , und Wäh,
ringer Vorstadt  an , welche dießseits der
Milltairkaserne bis an die Linie, jenseits aber
bis an den obern Theil -des Alserbaches sich er,
strecket. Jenseits desselben bis an die Linie
befindet sich der kleine Michaelbayrische
Grund.  Unter dem Berge an der Währin,
gergassc bis an die Donau liegt die Vorstadt
Roßau,  welche sich bis an den Alserbach er,
strecket. Ueber dem Alserbach zunächst̂ wo



sich derselbe in die Donau ergießt,' befindet sich
der kleine Alkhanische Grund.  An dem!
selben grenzet das Lichrenthal,  weiter hinaus
der Grund Thury,  und an demselben der
Himmelpfvrrgrund  bis zuri .Liüie< Jem
seitS des Donauarms liegt hie Leopold st adk
und Jägerzeile  auf einer Inseln

Der . Umfang der Vorstädte mag gegen 4
deutsche Meilen betragen , Hcnn der Flächen--
inhalt des ganzen inner den Lintzn gelegenen
Erdkreises beträgt ungefähr 7680000  Quadrat,
klafter . Die Zahl der Häuser in den Vor,
städten ist dermal bey ;c >vo; cs  werden aber
deren immer mehr gebaut. Die Menschenzahk
in der Stadl und in den Vorstädten wird auf
zroooo  angegeben . Diese Zahl Menschen
*erzehtten im Jahre 180, : ^
Schlacht , , Mehl 588170  Cent.

ochsen 7 505 5. St . GricS ' 2810  —
Schlachtkühei 847 — Drob 8051 —
Kälber,große 55,5  —

— kleine 6408 z —
Schafe 66705  —
Lämmer 22542-  —
Schweine

große 56182  —
mittlere 10865  —

Frischlinge 2 - 2 2 4 — .
Spanferk . 14226

Hülsenftüch-
te 69169 ——^

LandeSwei-
ne 488491  Eijvev

Hungari«
sche und

. Auslän¬
derweine 21562  —

Bier 556516 —
Brennholz 296559  Klafter,

roovo  Pferde 1540294  Metzen Hafer



Die Entfernung der k. k. Haupt / und Re,
fldenzstadt Wien von den folgenden Städten ist;

" Meile , Meile,
VonAmsterbam rZ 9 Von Leipzig 7 ;
— Berlin 79  . — London 2 lr
— Constantinop. 207 — Madrik 28L
— Dresden 60 — Marseille 176
— Dublin 280 — Moskau 259
- - Edinburg 2 zo — Neapel r 90
— Florenz rZ 9 — Paris 190
— Genf — Petersburg -8;
-— Hamburg n 6 — RvM 125
—- Hannover r 04 — Turin -Z 7

Noch müssen wir hier anmerken , daß sich in
her Stadt und in den Vorstädten L große Ka,
fernen befinden, nämlich : r in der Stadt am
Salzgries , die rte an der Alsergasse, die z te am
Getreid .emarkt, Die Kavalleriekasernen sind in
der Josephstadt und in der Leopyldstadt. Die
Artillerie hat eine zu Gumpendorf . Außer die,
scr ist auch ein Theil der Artilleristen im Mili,
tärökonomiegebäude auf der Landstraße , dem
vormaligen Waisenhause bequartirt , dem Vom,
-ardierkorpS aber ist das vormalige Chaosische
Gebäude an der Laimgrube cingeräumt.
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